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Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kleine Anfrage«

hi, Auf eine Anfrage des Abg. Keil (Soz .) erklärt
tembergischer Generalmajor v. Grävenitz:  Die

rrrankungen im württembergischenTrainbataillon Ar.
% *n Ludwigsburg sind günstig verlaufen. Sämtliche
^ aimschasten sind genesen. Die Ursache warParatyphus.

^ infolge des Genusses von Wurst entstanden ist.
dorr̂ eine Anfrage des Abg. B r e h (Soz .) erwi-
hm .^Ministerialdirektor Caspar:  Der Reichskanzler
Uri 7."^ ReichLMtf des Innern sofort beauftragt, die
D, "che des ExplostAWtnglucksin der Anilinsabril in
st.^ dtelsburg festzustctlen. Sobald die Ursache fest-

^ird die Reichsregierung nicht zögern, entspre-
^Nde Maßnahmen zu treffen
j Es folgt die Weiterberatung des * ! m

Postetats.
LJ » B. Kiel (Fortschr .) : Man hätte den Etat noch
hj"l«ger gestalten können, aber man befürchtete wohl
^z» ^̂ öehrlichkeitder Beamten, wenn die Einnahzu & ' uvHHiim , «vv . u . v . v » . . „ . suiineti
^ î ch veranschlagt werden. Die vielen Petitionen be-

n, daß den Beamten noch vieles sehlt. Sie haben
«]•&>, -"echt, in weitgehendem Maße, sich an die Abge-

°»eten zu wenden.
Üafu. • 8‘ Merlin (Rchsp .): Schon vor zwei Jahren
>vâ ^ dem Staatssekretär die Postagenten an sein
jwr,ncg  Herz gelegt. Es ist aber leider nichts gesche-
k>Lt' leibliche Beamte sollten mit einer gewissen Por-
diem?^ . Zurückhaltung eingestellt werden. Im Telephon-
illcb Listen sie allerdings Anerkennenswertes. Erfreu-
i ^ m die Ankündigung der Postkreditbriese.
,U„ Staatssekretär K r ä t ke: In ver Art, wie wir un-
Wlif ^ *ft nnen  ’ n das Amt einsühren und mf die
^ e.' Un3 vorbereiten, glauben wir aus dem richtigen
$ej“e 3U sein. Die Fernsprechgebühren-Ordnung soll die
v bphongebühren auf dem flachen Lande vcrrinaern.
iinFT' age der Telepyonverbindung mit England beschäf-
^Û uns seit Jahren . Wir haben dauernd Versuche ge-
hv Äbg. Brandys (Pole ) klagt über schikanöse Pe¬
ilung der polnisch adressierten Briefe . Auf eine De-
w"Kation des Ostmarken-Vereins wurden 13 polnische
Beamte versetzt.
kep., Staatssekretär K r ä t ke: Ich bin mit dem Ostmar-
dla?̂ ein nicht in Verbindung getreten und habe nie-

ihm cinc Liste polnischer Beamten bekom-’

Mt
um ihre Versetzung zu bewirken. Bei den Ver-

st Augen wird auf die Bedürfnisse der Beamten
füif, genommen.

wird auf die Bedürfnisse der Beamten Rück-
nmen. Wünsche werden nach Möglichkeit er¬

werben.
sd̂ Abg, Werner -Gießen (W. Vgg .) : In gemischt-
Äul̂ ^geu Landesteilen sollten alle Beamte besondere

""gen bekommen.
W -A8' Zubeil (Soz .) : Die Unterbeamten sind so
itet’h • ^ )crW, daß sie nicht auskommen können. Red-
^ "Kngt zahlreiche Beschwerden der mittleren und Un-

^^ 'chtlicher Roman^ ans der Zeit der Freiheitskriege
, von G. v. Bernck.

, (Nachdruck verboten ).
-8ar "AVer was wiilsr ou :-̂ zragre wie » uu « . — ne « ™

dem Beispiele deines Bruders folgen ?"
% 'i~ mir  einstweilen , auf unser Gut zu gehen,"
SToti Sohn . „Was dann weiter mit mir werden
lseia' 'uuß die Zeit ergeben !" Er hielt offenbar mit

Gedanken zurück, und die Mutter war schwer

stieallen  Teilen des deutschen Vaterlandes hatte
8e Ruhe der siegreichen Waffen nach so großen

Cll eai Ungeduld und allmählich schwere Bedenken
MMe' ^ "degreiflich erschien es , daß während eines
KesK? Monats nichts von seiten der drei Hauptheere
chexxum  den Krieg zur Entscheidung zu bringen,
freund Neuhaust sprach das gegen seinen alten
wRb->v«. Gerhard aus , zu dem er in den letzten Sep-
, , Ä 8̂ gefahren war.

werde ganz irre an Ihnen , lieber Herr Nach-
°ie tz.̂ wrderte dieser. „Wo ist Ihre alte Zuversicht,
°"nd "uch in den schwersten Tagen , als Ihr König
1*% verließ?" in öen  Hünden der Franzosen waren,

Siege auf dem Schlachtfelds zweifle ich fa
»AberV !** U'ir nur wollen, " entgegnete ihm Neuhauß.
"Ngt Abschluß, die Abrechnung nach dem Siege

kein i, * wir Bangigkeit zu erregen. Doch will
uuglücksprophet sein, es war auch nur eine

k ^Uudp die mich im Gespräch mit meinem alten
Malter« .überraschte. Ich habe gestern einen Brief

^ » ..weinem Neffen Lomnitz aus dem Anhal-
^Briest TJ te  nun ganz still liegen . Wollen Sie

bu«.« le iett, er bringt auch Nachrichten von Ihrem
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reroeamien vor.
Staatssekretär K r ä 1 ke: Während der Rede des

Abg. Zubeil habe ich das niederdrückende Gefühl gehabt,
daß hier das höchste Recht des Abgeordneten, die Rede¬
freiheit, ausgenutzt wird, um pflichttreue Beamte in
schwerster Weise zu beleidigen. (Lärmender Widerspruch
der Soz .) Dabei beruht das Material des Herrn Zu¬
beil auf einseitigen Zuträgereien. Mir bleibt nur übrig,
gegen diese Angriffe ernsthaft zu protestieren und auch
dagegen, daß Herr Zubeil sich erlaubt hat, (lebhafte Zu¬
rufe bei den Sozialdemokraten und lärmende Zurufe:
Erlaubt. — Präsident Kämpf:  Hätte ein Abgeordne¬
ter einen derartigen Ausdruck gebraucht, so würde ich
ihn zur Ordnung gerufen haben) — erlaubt hat, die
beschuldigten Beamten als seine alten Freunde hier zu
bezeichnen. (Beifall rechts.)

Mittwoch i Uhr: Duell-Interpellation des Zen¬
trums und Weiterberatung.

Schluß 7 Uhr.
227. Sitzung. Berlin,  4 . März.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 1.15 Uhr.
Zunächst steht auf der Tagesordnung die Duell-

Interpellation  des Zentrums.
Kriegsminister v. Falkenhayn  erklärt, daß die

Interpellation im Laufe der nächsten Woche beantwor¬
tet wird. "

Es folgen Abstimmungen  über einige zurück¬
gestellte Positionen aus bereits erledigten Etats.

Dann wird mit der Weiterberatung des
Postetats

fortgefahren.
Abg. D t e H-Konstanz (Ztr.) : Sehr erwünscht wäre

die Einführung des Zehnpfennig-Porto ? nach der
Schweiz. Die Klagen über die Benachte «igung des fla¬
chen Landes durch die geltende Fernsprechgebühren-Ord¬
nung sind nur allzu berechtigt. In der Geschäftswelt
wird viel darüber geklagt, daß der Begriff „Drucksache"
von der Postverwaltung zu eng gefaßt wird. Dreivier-
tel aller postlagernden Sendungen dienen Zwecken, die
das Tageslicht zu scheuen haben. Hier muß mit allen
Mitteln eingeschritten werden.

Staatssekretär K r ä t ke: Bayern verwendet mehr
Automobile im Postdienst als wir, weil die bayerische
Post und die Eisenbahn unter demselben Chef stehen
Die Automobile müssen dort die Kleinbahn vielfach
ersetz. ,-. Der Sommerverkehr ist in Bayern nicht größer
als bei uns . Baden hat, wie Sachsen und Hessen, vom
Staate aus Automobile eingestellt und .befördert die
Postsachen gegen eine Vergütung. Für den Bau von
Beamtenwohnungen in kleinen Städten erhält das Reichs¬
amt des Innern jährlich eine bestimmte Summe , mit
der es Baugenossenschaften unterstützt. Bisher hat es 50
Millionen für diesen Zweck verwendet. Einer Aenderung
der Drucksachen-Portis können wir nicht zustimmen. Wir
kommen bald dazu, daß wir überhaupt keine normalen
Postsachen mehr haben. Wir können hier nicht mehr
weitergehen.

Abg. Jckler (natl.) : Die Arbeiterausschüffe sind
zu reformieren. Das beste wäre, wenn ein Reicbsarbei-

lerausschuß gebildet würde. Die Betriebskrankenkaffen
sind auszubauen, damit sie mehr leisten als die Orts¬
und Land krankenkaffen. Eine einheitliche Betriebskranken¬
kaffe für den ganzen Bereich der Postverwaltung ist zu
empfehlen.

Abg. Hubrich (Fortschr .): In einer so ungeheu¬
ren Maschinerie, wie die Postverwaltung, sind Stockun¬
gen unvermeidlich, insbesondere, wenn immer neue Be¬
triebe ungegliedert werden. Trotzdem ist die deutsche
Post die erste der Welt.

Abg. Haegh (Elsässer ) : Der Staatssekretär hat
die Postbeamten von Zabern geradezu belastet. Was hat
eigentlich die Untersuchung ergeben? Die vielen Tau¬
senden von Sendungen an den Obersten von Reuter wa¬
ren eine ungeheure Mehrarbeit für die Postbeamten. Da
konnten wohl auch einige unzulässige Sendungen durch¬
schlüpfen. Der Staatssekretär hätte seine Beamten in
Schutz nehmen sollen. Ist dem Staatssekretär bekannt,
daß ein elsässischer Postafsistent strafversetzt wurde, weil
er angeblich ein deutschfeindlichesLied gesungen hat?

Staatsfckretär K r ä t ke: Ueber den Fall Zabern
habe ich lediglich gesagt, daß Versehen vorgekommen
sind. Den Fall der Strafversetzung kenne ich nicht.

Abg. Roske (Soz .): Der Staatssekretär sieht
jeden Angriff auf seine Verwaltung als parlamentari¬
schen Mißbrauch an. Rur der Pflichterfüllung der Be¬
amten dankt es die Post, daß es bei ihr noch klappt.
Der Staatssekretär hat kein Verständnis für Handel und
Industrie.

Es sprachen noch eine Reihe von Abgeordneten, die
in der Hauptfache Sonderwünsche verbrachten.

Um y2 8 Uhr wurde das Gehalt des Staatssekre¬
tärs bewilligt.

Eine Resolution Hubrich (Fortschr .) , die eine
angemessene Herabsetzung der von den Unterbeamten ge¬
forderter: Dienststundenund eine Verlängerung des Er¬
holungsurlaubs verlangt, wird angenommen.

Donnerstag 1 Uhr: Weiterberatung und Kolonial¬
etat. — Schluß gegen 8 Uhr.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— ---Obgleich die Bemühungen um eine Reichsunter-
stützung für die deutsche Beteiligung an der
Weltausstellung in San Francis  c o ge¬
scheitert sind, besteht eine „Deutsche Zentralstelle" für diese
Weltausstellung fort. Ihre Mitglieder traten am Diens¬
tag in den Geschäftsräumen Berlin NW., Unter den
Linden 56, zu einer mehrstündigen Sitzung zusammen
und nahmen den Bericht des aus San Francisco zu¬
rückgekehrten Herrn Konful a. D . Schilling entgegen. Da
der Fortbestand der Zentralstelle gesichert ist, und diese
die einzige von der Aussteltungsleitung offiziell aner¬
kannte Organisation bildet, wird die unterbrochene Tä¬
tigkeit wieder ausgenommen, zumal täglich eingehende
Anmeldungen das große Interesse in Deutschland an
der Ausstellung beweisen und das Zitstandekommen einer
würdigen und repräsentativen deutschen Abteilung sicher¬
stellen. Die Deutsche Zentralstelle, so heißt es in der

Das scharfe und kluge Gesicht des Amtmannes er¬
heiterte sich; er nahm den Brief , der in soldatischer
Kürze geschrieben war und las ihn . „Glaub 's gern !"
fagte er abgebrochen dazwischen. — „In der Gegend
von Zerbst? Gute Quartiere ! — Hm ! Mein Junge
Oberjäger geworden ? Bravo ! Der Mutter wird's noch
nicht genug sein . — Und der Ewald , sieh da ! Das
Eiserne Kreuz ! Ei , das gibt Freudentränen bei meiner
Schwester."

Der Amtmann las den Brief zu Ende. „Ja , wenn
ich ihm das verschaffen könnte," sagte er dann in bezug
auf einen Wunfch, den sein Sohn gegen Lomnitz aus¬
gesprochen hatte. „Meine Schwester ist aber nicht mehr
in Dresden und würde den westfälischen Sergeanten
auch nicht mehr ausfindig machen können. Was wäre
überhaupt damit für das brüderliche Herz gewonnen?
Sie kennen die Geschichte, Herr von Neuhauß ? Ich
meine, was denr Sergeanten nachträglich noch ein¬
gefallen ist !"
uog iZzzsZ usurs zvtz zuvsbasZ as-Z 'ihochvJ ; j
seinem Gefangenen oerommen, um ihn an seine Braur
zu befördern; er hat ihn aber verloren . Der Zettel
wird sich natürlich nicht wiederfinden , aber es ist noch
eine anders Frage , die Ewald .gern an den Westfalen
gerichtet hätte. Indessen — wie sollte er sie beant¬
worten ?"

„Freilich !" stimmte Gerhard bei. Er sah den
Freund einen Augenblick nachdenklich an. „Mir fällt
doch ein Rat ein ." sagte er dann. „Der gemeine Soldat
hat damals freilich nicht erfahren, und sich auch gar
nicht darum gekümmert, wohin die Gefangenen vom
Schillfchen Korps geschafft worden sind. Aber zu er¬
mitteln wäre es doch. Wir haben nun keine Verbin¬
dungen, durch welche sich Nachforschungen anstellen
ließen , Sie aber, lieber Baron , haben Verwandte in
Westfalen, die, wenn ich nicht irre , dort bei Hofe
gern gesehen sind, der älteste Sohn steht ja bei der
Garde — wäre es nid&t möalicb. bnnfi iRernti’fleriiniT

oes franzosislyenGesanoren in man ec —--
„Graf Reinhard !" unterbrach ihn Neuhauß, von

dem Vorschläge angeregt . „Sie haben einen vortreff¬
lichen Gedanken. Bisher konnte aber nichts geschehen,
da kein Zweifel schien daß Ewald bei Dodendorf ge¬
fallen sei, und die Nachforschungen in der Gegend
ganz fruchtlos geblieben waren — man hatte die Toten
eingescharrt! Nun wir freilich gehört, daß er gefan¬
gen worden, hätte mir der Gedanke, der Ihrem Scharf¬
sinn alle Ehre macht, auch kommen können. Ich werde
gleich schreiben und hoffe mit Bestimmtheit, daß alles
geschehen wird , was möglich ist. Wie glücklich würde es
mich machen, wenn sich gute Nachrichten ermitteln
ließen ! Ihnen gebührte aller Dank dafür !"

„Haben Sie den Verschollenen gekannt?" fragte
Gerhard, den Dank ablehnend. !

„Er war ein junger, reich begabter Manrl, der sich
dem Lehrfache, der Wissenschaft gewidmet hatte — ich
habe ihn gekannt."

„Lebt die Braut noch? Emil hatte kerne rechte
Antwort daraus von dem Bruder erhalten können und
glaubt , daß sie sich den Verlust vielmehr so sehr zu
Herzen gezogen hat und gemütskrank geworden ist, so
hat Emil wenigstens eine Andeutung verstanden. '

„Nein , Gerhard. Sie ist zwar tief betrübt worden,
aber ihr Gemüt ist zu fromm und gesund, um sich
nicht in Gottes Willen zu ergeben."

„Wohl jedem, der immer so denken kann," erwi¬
derte der Amtmann . t_L i ^ i. : >

* i * ' swis?!■"rwy i '

Der Monat Oktober war herangekommen. Blücher
konnte endlich zur Tat schreiten. Die ganze schlesische
Armee stand seit dem 4. Oktober auf dem linken Elb¬
user. der Kronprinz hatte nun, jeder Ausflucht be¬
raubt , sein schriftlich gegebenes Versprechen halten und
mit der Nordarmee ebenfalls die Elbe überschreiten

«v MipfS aber mit seinem Lauvtauartier in



Mitteilung, ist lediglich ein Wirtschastsunterneymen ohne
jede politische Richtung und wird nur als rein sachliche
Vertretung die Interessen der zahlreichen deutschen Aus¬
steller in San Francisco wahrnehmen. Herr Konsul
Schilling konnte Verträge mit den ersten Firmen in
San Francisco zur Durchführung der Zoll - und Ein-
fuhrangelegenheiten, zur Erbauung von Ausstellungs¬
ständen, zum juristischen Beistand für deutsche Ausstel¬
ler usw. vorlegen. Es wird damit gerechnet, daß jetzt
noch zahlreiche weitere Anmeldungen eingehen werden.

— * Die W a b l des konservativen Abgeordneten
H o e s ch im zweiten Magdeburger Reichslagswahlkreis
wurde mit 8 gegen 6 Stimmen von der Wahlprüfungs¬
kommission für ungültig  erklärt.

England.
* Das englische Unterhaus hat den Fkottener-

gänzungsetat  in Höhe von 50 Millionen Marl
angenommen.

Schweden.
* Die Auflösung  des schwedischen Reichstages ist

nach einem in beiden Kammern des Reichstages verle¬
senen Dekret auf den 5. März nachmittags 3 Uhr fest¬
gesetzt worden.

Japan.
* Wie das Pariser Journal aus Tokio  meldet , ist

Major D u z u ki, Instrukteur der Marineschule, infolge
dct  jüngsten Flottenskandale aus der japanischen
Marine ausgestoßen  und verhaftet worden.

Cardinal Kopp gestorben.
Kardinal Kopp  ist Mittwoch Nacht 1 35 Uhr

g e st o r b e n, ohne das Bewußtsein wiederer-
langt zu haben. Weihbischof Augustin ist aus
Breslau eingetroffen, um die nötigen Anordnun¬
gen für das Leichenbegängnis zu treffen.

Kardinal Kopp  starb ruhig, ohne das Bewußt¬
sein wieder zu erlangen. Um 1.30 Uhr stellten die
Aerzte den Tod fest. Am Sterbelager weilten die Nichte
des Kardinals, Weihbischof Augustin, Propst Klein. Kon-
viktsvorsteher P . Sneyderla, P . Nowak, Geheimsekretär
Dr. Negwer und Sekretär Dr. Pohl jun.

Mittwoch Vormittag balsamierten die Aerzte die
Leiche des Kardinals Kopp  ein . Nachmittags wurde
die Leiche in der Minoritenkircheaufgebahrt. Am Frei¬
tag 10 Uhr vormittags erfolgt die Einsegnung und um
1 Uhr werden die sterblichen Ueberreste mittelst Son¬
derzuges nach Breslau übergeführt, wo die Beisetzung
stattfindet.

Kardinal Kopp wurde am 25. Juli 1837 zu D u-
d e r st a d t im Eichsfeld als Sohn eines in bescheide-
nen Verhältnissen lebenden Webers geboren. Nach glän-
zenden Studien am Duderstädter Progymnasium wid-
mete er sich der mittleren Eisenbahnlaufbahn. Eine
vornehme Dame aus Duderstadt ermöglichte es dem jun-
gen Telegraphisten Kopp, das Vollgymnasium zu Hil-
desheim zu besuchen und dort seine Gymnastalstudien
zu vollenden. Rach ausgezeichnetem Abiturium wid¬
mete er sich an der Hildesheimer Bischöflichen Lehran-
statt dem Studium der Theologie und wurde am 28.
August 1862 zum Priester geweiht. Fast noch in jugend-
lichem Alter stehend, wurde Kopp, nachdem er sich in
der Seelsorge drei Jahre lang bewährt hatte, zum

Domkapitular und Generalvikar ernannt. In dieser
während des Kulturkampfes besonders schwierigen Stel¬
lung konnte Kopp so recht seine Klugheit und Gewandt¬
heit, wie seinen umsichtigen Seeleneifer zeigen. Am 27.
Dezember 1881 wurde Kopp von den Bischöfen von Hil-
deZheim, Trier und Würzburg im Dom von Fulda als
Bischof von Fulda konsekriert und inthronisiert.

Bischof Kopp hatte sich nach dem Kulturkampf mit
seinem erfolgreichen Eintreten für die Anbahnung des
Friedens ein großes Verdienst um die Kirche wie um
Bessergestaltung des Verhältnisses zwischen Kirche und
Staat erworben. Seine Klugheit und Tüchtigkeit, sein
feiner Takt und seine Friedfertigkeit halten ihm die Hoch¬
achtung und Anerkennung der weitesten Kreise erwor¬
ben. So fand die zwischen Papst und Kaiser getroffene
Vereinbarung, die ihn im Oktober 1887 als Fürstbischof
nach Breslau berief und seine im Januar 1893 erfolgte
Berufung ins Kardinalskollegium bei den Katholiken
Deutschlands freudige Aufnahme.

In politischer Beziehung stand der Entschlafene ge¬
rade in letzter Zeit im Vordergründe. Der Kardinal
trat kürzlich von der seiner Zeit gegebenen Interpreta¬
tion der Bischöfe zur Gewerkschaftsenzyklika zurück
und stellte sich damit auf die Seite des Grafen Oppers¬
dorf und der sogenannten Berliner Richtung. Das Zen¬
trum hat ihm das sehr übel genommen. Trotzdem wird
niemand die großen Verdienste des Kirchenfürsten um
seine Kirche schmälern wollen.

Der Nachfolger des Kardinals Kopp.
Infolge der lang währenden Krankheit des verstor¬

benen Kardinals Dr. v. Kopp  ist die Frage seiner
Nachfolgeschaft  bereits erörtert worden. Prinz
Max von Sachsen  soll die meisten Aussichten ha¬
ben. Die Wahl geht so vor sich, daß das Breslauer
Domkapitel eine Reihe von Kandidaten vorschlägt, von
denen die preußische Regierung drei benennt, zwischen
denen dann eine engere Wahl stattfindet. Die Wahl
muß vom König und vom Papst bestätigt werden.

Der Handel mit Schußwaffen,
Zur Frage der Regelung des Handels mit Schuß¬

waffen fand am 28. Februar im Reichsamt des In¬
nern eine Konferenz unter Leitung des Direktors Le-
wald statt. Eine große Anzahl von Sachverständigen
aus den Kreisen der Waffenindustrie und des Waffen¬
handels war anwesend, und es erfolgte eine eingehende
Aussprache über Bestimmungen, die eventuell in dem
GesetzentwurfAufnahme finden sollen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Verbände der deut¬
schen Waffenindustrieund des Waffenhandels, der alle
bedeutsamen Jnteressenverbände angehören, hatte vor
kurzem eine Eingabe an die Reichsbehörde gelangen las¬
sen, in der bestimmte Punkte' behandelt wurden, die den
Beratungen zugrunde gelegt waren. Es handelt sich
einmal um die Einführung einer Anzeigepflicht
für den Waffenhandel  gemäß § 35, Abs. 2
der Reichsgewerbeordnung, wobei gleichzeitig bestimmt
ist, daß der Geschäftsbetriebwegen Unzuverlässigkeit un¬
tersagt werden kann. Bei den Beratungen wurde ein
allseitiges Einverständnis hierüber erzielt. Der zweite
Punkt betraf das Verbot des Verkaufs von
Waffen auf Jahrmärkten , bei Trödlern . Ab¬
zahlungsgeschäften , Althändlern und
Messen  mit Ausnahme der großen Messen, auf denen
die Wiederverkäufer Bestellungen machen. Auch über die¬
sen Punkt wurde ein allseitiges Einverständnis festge-
stellt. Hinsichtlich der Frage der Einführung eines
Waffenerwerbsscheines, die in Aussicht genommen ist.
war dies nicht der Fall , da alle Vertreter der Waffen-
industrie und des Waffenhandels sich gegen die Einfüh¬
rung einer solchen aussprachen. Nur der Vertreter des
Allgemeinen deutschen Jagdschntzvereins stimmte der Ein¬
führung eines solchen Scheines für kurze Waffen zu.
hielt sie aber für lange Waffen nicht für angebracht. Die
Interessenten machten geltend, daß der reelle Handel
mit Schußwaffen eine erhebliche Beeinträchtigung durch
Einführung eines solchen Scheines erfahren würde. Die

' zahlreichen, namentlich in Berlin Waffen kaufenden Aus¬
länder. vornehmlich auch Russen, würden tatsächlich hier¬
durch abgeschreckt werden, und ebenso würden viele Jä¬
ger die Reichshauptstadt aufsuchen, um einen solchen
Ausweis zu besitzen. Auch der Ankauf von Angehöri¬
gen zu Geschenkzwecken würde wesentlich erschwert wer¬
den. Angeregt wurde dagegen die Einführung von Li¬
sten bei den Waffenhändlern, auf denen die Käufer ein¬
getragen und einer polizeilichen Kontrolle unterworfen
werden.

Da über die Frage des Waffenerwerbsscheines ein
Einverständnis nicht erzielt wurde, andererseits aber
neue Gesichtspunkte geltend gemacht wurden, so wurde
der Arbeitsgemeinschaft der Verbände der deutschen Was-
fenindustrie anheimgestellt, unter Berücksichtigungder in
der Konferenz zutage getretenen Ergebnisse eine neue
Eingabe an die Reichsregierung gelangen zu lassen.

Hof und Sesellschaft.
Die Korfureise . In Korfu hat man bereits ange- (

fangen, sich für den feierlichen Empfang des deutfcbcn
Kaisers zu rüsten. Man arbeitet daran, das kaiserliche
Palais , das mit der kaiserlichen Jacht in telegraphischer
Verbindung stehen wird, auszubessern.

Heer und dotte.
Austausch von Truppenübungsplätzen . Zwischen

der preußischen und sächsischen Heeresverwaltung sind
Verhandlungen über die Truppenübungsplätze zum Ab¬
schluß gelangt, die bezwecken, Führer und Truppen an
unbekannte Gelände zu gewöhnen. Die 44. Infanterie --'
brigade wird in diesem Jahre ihre große Uebungen in
Zeithain abhalten, während die erste sächsische Brigade
in Ohrdruf bei Gotha übt

von der DaManhalbmseZ.
Türkische Mitzstimmung.

Wie das „Echo de Paris " aus P e r a meldet, be¬
ginnen die türkischen Blätter eine Campagne gegen Ita¬
lien wegen der italienischen Forderungen als Ersatz
für die Räumung der Inseln des ägäischen Meeres. Die
italienisch-türkischen Beziehungen zeigen bereits eine ge¬
wisse Spannung. Der Großwesir hat dem italienischen
Gesandten gegenüber die Erklärung abgegeben, daß er
die italienischen Wünsche für unberechtigt halte, da die
Türkei bereits den Friedensvertrag von Lausanne er¬
füllt habe.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 5. März. Heute Morgen ist die

Pflasterung des Römerberges in Angriff genommen morden.
Es wird diese Nachricht von jedem, der diese Straße einmal !
benutzen mußte, mit der größten Freude ausgenommen ;
werden, war doch das Pflaster des Nömerberges fast schon
sprichwörtlich geworden.

*§ Geisenheim , 5. März. Am 1. April dieses Jahrs
scheidet Herr Rendant Meyer von der hiesigen kgl. Lehr¬
anstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau um eine gleiche :
Stelle an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin !
anzunehmen. Herr Rendant Mayer hat den Rendantenposten
an der Kgl. Lehranstalt fast l4 Jahre versehen.

* Eltville , 4. März Der KreisverbandRheingauer :
Bienenzüchter hält am nächsten Sonntag, nachmittags3 Nhr,
seine diesjährige ordentliche Hauptversammlung im Bahnhof- z
Hotel dahier ab. Herr Alberti aus Amöneburg- Biebrich
wird bei dieser Gelegenheit einen Vortrag halten über das
Thema: „Neuzeitlicher, rationeller Bienenzuchtbetrieb."
Freunde und Gönner der edlen Imkerei sind herzlich will-
koinnre».

* Aus dem Rheumon . 2. März. Für das Frühjahr
1914 sind insgesamt 25 Weinversteigerungen im Rbeingan
angesetzt. Diese finden an 17 Tagen statt. Die „Ver- j
elnigung Rheingauer Weingutsbesitzer" hat die Tage vom
>5. bis 30. Mai für seine Mitglieder belegt.

X Kaub , 3. März lieber das Vermögen des Kailber
Winzervereins„Blücher" ist nunmehr das Konkursverfahren
eröffnet worden. Die Vergleichsverhandlungen mit der Ge- ]
nossenschaftskassesind gescheitert. Der in Liquidation be¬
findliche Verein ist eine eingetragene Genossenschaft mit un- *
beschränkter Haftung.

X Von der Lahn , 4 März. Ilin den Nachweis
der Schiffbarkeit der Lahn zu erbringeit, soll ein neuerbautes
Schiff während etwa 20 Monaten Probefahrten unternehmen.
Zu diesem Zweck mußte erst ein Schiff, das den Verhält- ]
nissen der Lahn angepaßt ist, gebaut werden und zwar
mußte vor ailln D ".gen auf die bereits bestehenden Betriebe
Rücksicht genommen werben. So z. B. auf die alte Schleuse
bei Ems, die für die Länge des Schiffes bestimmend war.
Eigentlich konnte das Fahrzeug 45 Meter lairg werden,
jedoch ist es mit Rücksicht auf die Schleuse nur 42 Meter
lang geworden. Die Breite des Schiffes wurde mit 5.20

Dessau, obgleich er keinen Feind vor sich hatte, während
Blücher gegen die Mulde vorrückte und seine Vor¬
truppen über dieselbe gehen ließ. Gern wäre der
rastlose Held noch weiter vorgedrungeü , da auch glück¬
liche Nachrichten aus Westfalen zu ihm drangen ; aber
da er mit Recht einen Angriff Napoleons mit überle¬
gener Macht erwarten mußte, und nicht hoffen durfte,
daß der Kronprinz , mit ihm vereint , eine Schlacht
annehmen werde, so beschloß er, einstweilen hier stehen
zu bleiben und auch die Nordarmee dadurch zum Aus¬
harren zu bewegen, bis die böhmische Armee das Erz¬
gebirge überstiegen habe, wo es dann leicht sein werde,
mit ihr die Ebenen von Leipzig zum Entscheidungs-
kampse zu suchen. Die Vortruppen des Bülowschen
Korps von der Nordarmee, obgleich auch ihnen Halt
geboten war, streiften sie doch bis Delitzsch, nur dritte-
halb Meilen von Leipzig entfernt ; sie suchten Füh¬
lung an der Klinge des Feindes , wie es guten Vor¬
truppen für ihren Zweck gebührt, aber sie wpllten
auch eben Verbindung mit der schlesischen Armeej. vor¬
züglich mit dem Yorkschen Korvs zu suchen, das setzt
den rechten Flügel einnahm und feine Patrouitten bis
gegen Eilenburg gehen ließ. So trafen sich denn von
zwei bisher weit getrennten Armeen preußische Streif¬
trupps , und die gegenseitige Freude der Begrüßung
war groß.

„Kommandiert zur Aufsuchung eines französischen
Transports , der nach Eilenburg gehen soll !" meldete
sich der Führer einer Dragonerpatrouille von der Vor¬
hut des schlesischen Heeres bei einem Offizier des Bü¬
lowschen Vortrabes . der ihm mit einem Trupp von
vierzig Pferden aus schwarzen Dragonern und frei¬
willigen Jägern zusammengesetzt, unerwartet begeg¬
nete.

„Haben Sie Nachrichten?" fragte der Offizier be¬
gierig . „Wir wollen uns für den Fang zusammentun I"
— Er sah das bärtige Gesicht, das ihm unter dem
tiefsitzenden Tschako mit einer lachenden Freude ent«

geqcnvlurre, plötzlich erstaunt an : „Das ist ja der Kur¬
natis !" rief er und reichte ihm die Hand.

„Zu Befehl , Herr Leutnant von Lomnitz!" erwi¬
derte der Litauer . „Das hätten wir in Wedderin
nicht geglaubt , als Sie das letzte Mal beim Herrn
Onkel waren. Hat er Ihnen geschrieben?"

„Ich war vor einigen Wochen oorr uno wußte, daß
Sie wieder eingetreten sind. Jetzt haben wir aber
keine Zeit — wir wollen uns erst den Transport san¬
gen !" Er ließ sich in aller Eile darüber berichten,
welche Nachrichten der Litauer darüber hatte und sagte
ihm, daß er i,hn dabei unterstützen wolle . Da wurde
jenseits des Wäldchens auf der Straße , die dort eine
kleine Biegung machte, ein Wagen sichtbar, ein zweiter
und dritter hinter ihm, französische Soldaten zur Be¬
deckung. Zu entkommen war nicht mehr möglich, so
mußten sie sich denn gefangen geben. Nach diesem
lohnenden Fange hatten sich die Litauer und Bran¬
denburger fröhlich gemischt, sich die Feldflaschen ge¬
boten und gegenseitig nach ihren Erlebnissen gefragt,
oder ihre Vermutungen über die bald bevorstehende
große Schlacht ausgetauscht.

Kurnatis kam auch dazugeritten und sah mit
Wohlgefallen auf die schwarzgrünen Jäger . Aus ein¬
mal riß er die Augen weit auf. Das Bürschchen dort,
dessen Brust das Eiserne Kreuz trug, — er gab seinem
Pferde die Sporen , daß es hoch aufsprang und ihn mit
einem Satze herantrug. Aber auch der schlanke Jä¬
ger, hoch errötend, da er sich bemerkt und oh:«e jeden
Zweifel erkannt sah, kam ihm aus dem Gliede entgegen
„Kurnatis ! Ich traue auf Ihre Freundschaft," sagte
er rasch aber nur halblaut in großer Verlegenheit
„Niemand weiß — ich bitte Sie , mich nicht zu verraten
ich bitte Sie herzlich — lieber Kurnatis !"

„Gott soll mich bewahren," sagte dieser, der fick
vor Verwunderung gar nicht fassen konnte. „Aber
wie ist denn das menschenmöglich? Hat es denn de,
Vater ruaeaeben ? Weib es denn mein Herr ? Ack.

wenn Sie doch bei uns wären . Ich wollte' ja wie eii'
Vater für Sie sorgen. Und das Eiserne Kreuz !"

Da wurde er von dem Offizier abgerufen, der diel
Gespräch mit bedenklichen Blicken bemerkt hatte. , WO
müssen uns aus dem Staube machen, Alter, " sagte er
„Haben uns etwas zu weit vorgewagt . Ich rate also
schnell abzumarschieren und werde mich auch aus den
Staube machen. — Kennen Sie den Jäger Ewald ?'
setzte er ganz gleichgültig hinzu.

„Ewald ?" fragte Kurnatis verwundert. „Den da-
^ Ja , ich habe ihn früher einmal gesehen — heißt alfc
Ewald ! Ja , ja, ich konnte mich nur nicht gleich be
sinnen . Im Kriege vergißt man Mutter und Kinder
wenn man welche hat."

Er warf noch einen Blick hinüber, wo sich der Jäqei
wieder in das Glied eingereiht hatte. Lomnitz ttek
den Trupp abbrechen.

„Woher kennst du dies alte Gesicht mit den zottiger
Bartzöpfen , Max ?" fragte Ewalds Nebenmann.

„Er war ein Freund meines Vaters, " erwidert«
dieser kurz. Die Freunde , welche selten getrennt wur¬
den und auch heute neben Ewald ritten , bemerkter
wohl , daß er in tiefer Bewegung war , wie immer, wenr
er an seine Heimat erinnert wurde ; sie wechfelter
einen Blick des Einverständnisses und beunruhigter
ihn nicht durch Fragen.

Einen ganz anderen Eindruck hatte die BegegnunS
aus den ehrlichen Kurnatis gemacht. Er konnte ft4i
gar nicht zufrieden darüber geben, schüttelte den Kop!
und brumnite manches Wort für sich in seinen eis¬
grauen Bart ; doch war es im ganzen eine freudig^
Aufregung , in die er gesetzt worden war.



®le*er  und die Höhe 2 .20 Meter ausgesührt . Für die
Hohe war die Eisenbahnbrücke bei Wetzlar mit einer Höhe

2 .80 bestimmend . Der Tiefgang des' 4000 Zentner
Menden Schiffes beträgt 1.50 Meter . Der Moior des
bohrzeuges entwickelt 50 ind . PS . Die Kosten betragen
U»id 33 000 Mark . Der Minister der öffentlichen Arbeiten
M 7000 Mark und der Lahnkanalverein 1000 Mark

bewilligt . Nach Beendigung der Probefahrten soll
Fahrzeug zwischen Duisburg und Frankfurt benutzt

Werden. Za diesem Zwecke wird 'es in der Mitte aus-
bUiander genommen und um etwa 13 vieler verlängert
werden.

Von Nah und Fern.
.X Bingen , 2. März . Ein schwerer Unfall ereignete

.. ün nahen Büdesheim auf der Römerstraße . Da diese
Straße sehr eng ist, hielt das Fuhrwerk des Mctzgermeisters
Herwig ans Bingen dicht neben dem Gleise der Bingcr
wbenbahn. Von einem vorüberfahrenden Güterwagen wurde
as Gefährt erfaßt und gegen einen eisernen Träger ge-

Meudert , wobei es vollständig zertrümmert wurde . Der
Mhrer des Fuhrwerks kam dabei zwar unter das Gechhrt,
"l 'tt jedoch nur leichtere Hautabschürfungen . Dagegen er-
"t der sich hinter dem Wagen befindende 13jährige Berstler

Büdesheim schwere Schädelverletzungen . Der Knabe
"Xi wohl vom Fuhrwerk erlaßt und gegen eine Wand
^schleudert worden sein. Er wurde in das Hospital nach
^Agen übcrsührt . Die Verletzungen sind ernster Natur.

, * Bochum , 3 . März . (Wohltätige Stif-
X n g.) Geh . Kommerzienrat Carl Hentschel in Kassel

für die Beamten und Arbeiter der Henrichshütte in
Solper bei Hattingen die Summe von 150 000 M . und
Swar ioo 000 Mark als Grundstock für eine Arbeiter-
; Mionskasse und 50 000 M . für eine Beamtenpensions-
Xl'e gestiftet . Dem Landrat des Kreises Hattingen sind
lerner 15 000 Mark überwiesen worden , die als Grund-

für die Tuberkulose - und Säuglingssürsorge dienen
sollen. Die Stiftungen stehen im Zusammenhang mit
?°ni 60jährigen Jubiläum das die Kasseler Lokomotiv-
^d ' ik in diesem Monat feiert.

* Saarbrücken , 4 . März . (S ch n e i d e r st r e i k.)
Streik der Schneider ist hier ausgebrochen , der sich

°uf die Schneidergesellen , soweit sie den freien Gewerk-
Masten angehören , erstreckt. Der Grund für den Streik
Mt darin , daß die freiorganisierten Schneider bei der
pwiregelung der Tarifverträge nicht gemeinschaftlich mit

christlichen Gewerkschaften verhandeln wollen.
1 * Stratzburg , 4 . März . (Streit zwischenSol-
- 0 t e n .) Hier kam es gestern zwischen Straßburger Jn-
Mteristen und den auf badischer Seite garnisouierenden
Monieren in Kehl zu einer blutigen Schlägerei . Etwa
^ ] Pioniere verfolgten 40 Infanteristen des Stratzbur-

132. Infanterie -Regiments , die einen Spaziergang
on Straßburg nach Kehl gemacht hatten . Die Pioniere

Eilten sich den Infanteristen an der Rheinbrücke ent-
sMon, wo es zu einem blutigen Zusammenstoß kam.
^ >ner der 132er wurde schwer verletzt , mehrere andere
" "gen leichtere Verletzungen davon.
, ^ Zabern , 4 . März . (D i e Z a b e r n e r Pro-
l e f )' c.) Die Klagen , die von 27 Zaberner Bürgern
Men den Reichsmilitärfiskus wegen Schadenersatzes für
r ,r  Verhalten und ihre Unterbringung im Pandurenkel-
X beirr Landgericht erhoben wurden , sind wider Erwar-
.fs nicht verglichen worden . Die ersten Fälle -standen
Mern vor dem hiesigen Landgericht zur Verhandlung.
* le  sind auf den 10 . März vertagt worden Der Zweck
to* Vertagung ist die Vorbereitung einer gemeinsamen- - - - - ' - - - •

e!1 Zaberner Strafprozessen in derselben Angelegenheit.
^Handlung mit den anderen an diesem Tage aNstehen

u Zaber ' " - - - -- . -- ---
" Dich , 4.0 wieij , 4 . März . (Verurteilung wegen

Mndesverrats .) Die hiesige Strafkammer ver-
iieau gestern den Landwirt Piccaut wegen Lan-
g!„,ofrrats zu zwei Jahren Gefängnis und 500 Mark
d/ bstrafe . Zu der Verhandlrmg , die unter Ausschluß
lZf Deffentlichkeit stattfand , waren etwa 30 Zeugen und

^verständige geladen.
d „ ' Stuttgart , 4 . März . (Prof . Dr . Otto Harnack

Der bekannte Literaturhistoriker
'4n technischen Hochschule Professor Dr . Otto Harnack.
V

"andeu . Man vermutet , daß er in nervöser lieber
Mg , wie schon einmal vor 13 Jahren , umherirrt,

rüder erhängt .)

f <*>Wunden .)
Techn .
Bruder des Berliner Theologen , hat sich am Sonn-

1̂ 7 aus seiner Wohnung entfernt und ist seitdem ver-

-«Sr,
\  3 . sur, . BMI . - . .
sich 'X imhre alte Ehefrau des Schweißers Marion fand
Slic. Xstern im Amtsgerichtsgefängnis ein und machte die
tzqh Pe , daß sie ihre drei Kinder im Alter von sechs
be§ 3 vier Jahren und vier Monaten in Abwesenheit
svfyO wnnes in ihrer Wohnung aufgehängt habe . Die
dics" Angestellten Ermittlungen ergaben die Richtigkeil
Aerh Anzeige . Die Kinder wurden , teils an der Zim-
äexc,e ae - ieils am Türpfosten hängend , tot aufgesun-
°ert» Was  die als fleißig und ordentlich qeschil-
< Kau zu der unseligen Tat veranlaßt hat , bedarf

* Aufklärung.
“ e i „"n ^ aho , 3 . März . (Neues Offizier s -G e-

cr; P sh  e i m .) Der Kaiser wird am 25 . August

tiger Bürge r-

ftS Ein » ' 1 m .) Lier staxier wrro am '&>. nuguu
^Ueh>awkihung des neuen Offizier -Genesungsheimes in

» «ri -iN Schwarzwald beiwohnen.
A e Ff»urzvnrg , 4 . März . (Fluch

Bürgermeister und Landrat Peter Rein-
Müldo »" ^ ad Brückenau ist unter Hinterlassung großer
A-ark ^ geflüchtet . Brückenau allein ist um 120 000
^ » ^ schädigt.
^i ?>->Pnchen , 4 . März . (M a s s e u e n t l a s s u n g .)

fjL "̂ lon der bayrischen Staats -Artilleriewerkstätten
’n Sluar .rfu1 1' April die Entlassung von 600 Arbeitern

di' cht gestellt.

Tabsrner MachkNnge.
. «m Zurückziehung der Strafanträge.

lX .aas Wölfische Telegraphen -Bureau von zustän-
Aq-5do erfährt , hat das Straßburger Generalkom-
. "vNttnn»,, .Strafantrag zurückgezogen , den es gegen die
'""g" ^„^ "Aen Redakteure der „Straßburger Neuen Zei-

>t

e

^Ag ^ aaae die ^ französische Fahne beschimpfende Aeuße-

X.Uts ost̂ . bes „Elsässer " wegen Beleidigung des Leut-

b̂ ih 1lt  m »' „C-rt X 0 u n Forst n e r gestellt hatte.
An-■ Ht hiot 11 0 v 1 u u e i hchcui  ijuxie . AU-

Ü>en Strafantrag hat bekanntlich die von den
.' lieben , " " " ilen aufgestellte bezw . Verbreitete Nachricht

Usst»,X^ fj. der genannte Offizier in einer Jnstruk-
fTan.iöfifctie Fahne beschimpfende Aeuße-

t, d Vew „: 5st vabe . Die gerichtliche Untersuchung habe
jAhl . X' „ Wahrheit dieser Behauptungen nicht er-
^ ^ sseutlim... " staben der Rekruten , auf welche sich die

iung in der Presse bezogen habe , ständen die

Aussagen ebenso glaubwürdiger Zeugen gegenüber , die
die Angabe bestimmt verneinen , wie denn auch schon
alsbald nach Beendigung der Jnstruktionsstunde unter
den beteiligten Mannschaften Meinungsverschiedenheiten
über Wortlaut und Beziehung der in Frage kommenden
Aeußerung des Leutnants von Forstner sich ergeben ha¬
ben . Das Generalkommando ist daher nach wie vor
der Ueberzeugung , daß der genannte Offizier , der die
Aeußerungen selbst auch auf das entschiedenste bestreitet,
sie in dem behaupteten Simre nicht getan habe . Wenn
das Generalkommando sich gleichwohl zur Zurückziehung
des Strafantrags entschlossen hat , so hat es stcki nach
der ihr beigefügtcn Begründung von der Erwägung lei¬
ten lassen , daß die Ausführungen des Offiziers in der
fraglichen Jnstruktionsstunde Redcwendxmgen enthalten
haben , welche zu Mißdeutungen haben Anlaß bieten
können , und daß die beschuldigten Redakteure sich in gu¬
tem Glauben befunden haben.

Krss csUer ÜJeSt.
Familiendrama . Aus Berlin  wird berichtet:

Der 53jährige Kaufmann Treitel und seine Ehefrau sind
Mittwoch morgen in ihrer Wohnung tot aufgefunden
worden . Sie haben sich anscheinend infolge vekuniärer
Schwierigkeiten erschossen.

Gesunkener Dampfer . Der Dampfer „Stadt Nor¬
den " ist Mittwoch Nacht bei Norderney mit einer gro¬
ßen Mehlladung gesunken . Die gesamte Mannschaft ist
gerettet und unter schwierigen Umständen durch ein Nor-
derneyer Rettungsboot nach Norderney gebracht wor¬
den , wo alle Personen völlig erschöpft und teils er¬
krankt darniederliegen . Der Dampfer und die Ladung
sind verloren.

Ansfeyreitungen gegen Juden . Scbwere Aus¬
schreitungen gegen die jüdische Bevölkerung in Lodz
sind nach einer Meldung arn Krakau in Lodz anläßlich
eines Ritualinordgerüchts ausgebrocben . .In der Stadt
batte sich das Gerücht verbreitet , daß der Kaufmann
Steinmann und seine Frau einen Ritualmord an einen
Knaben verübt hätten . Eine große Menschenmenge rot¬
tete sich zusammen und zog vor das Haus Steinmanns,
das mit Steinen bombardiert wurde . Dann drangen
mehrere in das Haus ein , schleppten den Kaufmann
und seine Frau auf die Straße und mißhandelten sie
derart , daß sie lebensgefährliche Verletzungen davontru¬
gen . Inzwischen war die Polizei benachrichtigt wor¬
den , und ein großes Aufgebot von Polizeimannschaften
stellte sich ver Volksmenge entgegen . Es kam zu bluti¬
gen Zusammenstößen , in deren Verlauf auf beiden Sei¬
ten zahlreiche Personen schwer verletzt wurden.

Sprengunsall . Ein schwerer Betriebsunfall hat sich
in einem Steinbruch bei Sprimont in Belgien zngetra-
gen . Bei Sprengungsarbeiten ging eine Pulvermine zu
früh los . Die sich loslösenden Felsmafien begruben den
Direktor des Steinbruchs und einen Arbeiter , die beide
getötet wurden . Vier andere Arbeiter wurden schwer
verletzt.

Explosivnsunglnck . Aus Paris  wird berichtet:
Eine furchtbare Explosion ereignete sich im Fort Vcn-
dres . In der dortigen Dynamitfabrik explodierte der
Apparat , der zur Herstellung von Nitroglyzerin dient . Die
Explosion richtete ungeheure Verwüstungen an . Zwei
Arbeiter , die in der Nähe des Apparates weilten , wur¬
den in Stücke gerissen und die einzelnen Körperteile weit
umhergeschleudert . Die Detonation war kilometerweit zu
hören . Die ganze Fabrik ist zerstöri und zahlreiche Ar¬
beiter liegen unter den Trümmern . Vis ietzt ge¬
lang es , vier Tote und zahlreiche Schwerverletzte aus
den Trümmern hervorzuziehen.

Merkwürdige Verhaftungen in Paris Nach einer
Meldung des „Excelstor " sollen drei Deutsche wegen
Spionageverdachts verhaftet worden sein . Das Blatt
gibt folgende Einzelheiten dazu : Als Polizisten auf einem
Rundgange den Boulevard Sebastopol passierten , be¬
merkten sie drei verdächtige Individuen , die sich auf
deutsch unterhielten . Der eine von ihnen betrat die
Kaufläden des Boulevards , um dort zu betteln , wor¬
auf er das Empfangene mit seinen Begleitern teilten.
Sie machten sich durch ihre Redensarten verdächtig , so
daß man zu ihrer Verhaftung schritt . Der eine von
ihnen , seinen Angaben zufolge ein gewisser Friedrich
Nord , gab an , Elsässer zu sein , und erklärte , er habe
Zabern wegen der bekannten Ereignisse verlassen müs¬
sen und sei zu Fuß nach Paris gekommen . Die bei¬
den anderen gaben sich für die Brüder Adolf irnd Ber-
thold Neuländer aus und behaupteten , seit 5 Jahren
in der Rue de Provence zu wohnen . Sie seien vor
kurzem in Brüssel gewesen und wieder nach Paris zu¬
rückgekehrt, um eine Theatertruppe ins Leben zu rufen.
Man fand auch bei ihnen an Schauspieler und Schau¬
spielerinnen gerichtete Briefe , die jedoch nur zum Schein
geschrieben und nie abgeschickt wurden . Die Verhafte¬
ten behaupteten Weiler auf einer Bank in Gand Gut¬
haben zu haben und von dort von Zeit zu Zeit Geld
zu bekommen . Bei der Haussuchung in der Wohnung
der Verhafteten wurden zahlreiche Korrespondenzen be¬
schlagnahmt und man nimmt mit Sicherheit an , daß
man es mit Spionen zu tun hat . Zum mindesten
glaubt man , agents provocateurs vor sich zu haben,
d '-e junge Deutsche aufgefordert haben , in die Fremden¬
legion einzutreten , um aus diese Weise einen Pressefeld-
zug gegen die Legion in Szene zu setzen. ( !) Alle drei
standen bereits seit längerer Zeit unter Beobachtung der
Militärbehörden und wurden in Untersuchungshaft abge¬
führt.

Scheckschwindel . Aus Marseille  wird berich¬
tet : Einem unbekannten Jndividium ist es gelungen,
mittelst gefälschten Schecks von der Eisenbahngesellschaft
P . L . M . den Betrag von 60 000 Franken zu erhalten.
Die Fälschung wurde zu spät bemerkt und eine Unter¬
suchung eingeleitet . Die Gesellschaft bewahrt über die
Angelegenheit völliges Stillschweigen.

Rache eines Verurteilten . Aus Lyon  wird be¬
richtet : Der 19jährige Graveur Charroin ist von dem
Zuchtpolizeigericht wegen Mordanschlags auf seine Ge¬
liebte zrr vier Wochen Gefängnis verurteilt worden . Der
Angeklagte , der während der Verhandlung vollkommene
ŝ uhe zeigte , zog , als er wieder ins Untersuchungsge¬
fängnis zurückgeführt werden sollte , einen Revolver und
feuerte auf seine ehemalige Geliebte mehrere Revolver¬
schüsse ab , so daß sie in der Brust schwer verletzt wurde.
Sodann ergriff er die Flucht und gab auf die ihn ver¬
folgenden Polizisten ebenfalls mehrere Schüsse ab , wo¬
bei einer von ihnen lebensgefährlich verletzt wurde.

Konflikt zwischen zwei Polarforschern . Das Pa¬
riser Journal läßt sich aus London über eine etwas
ungewöhnliche Korrespondenz zwischen den beiden Po¬
larforschern Shackleton und dem Oesterreicher Dr . König
berichten , der , wie es heißt , die Absicht hat , dieselben
Gebiete zu erforschen , wie . die enalische . in Vorbereituno

oegrifsene Expedition . Dr . König hat an Shackleton ge-
schrieben , es erscheine ihm kaum möglich , daß beide Ex¬
peditionen von dem gleichen Orte , nämlich demWeddell-
mecr , abgehen können . Er stellte deshalb seinem briti¬
schen Kollegen anheim , einen anderen Ausgangspunkt
für seine Forschungsreise zu wählen . Shackleton bat
höflich , aber bestimmt geantwortet , daß er nicht daran
denke, seine Pläne , die bereits vom Jahre 1909 datie¬
ren , zu ändern . Auch könne von einer Vereinigung bei
der Expedition keine Rede sein , da er beabsichtige , die
bntrsche Flagge über 3000 Km . des antarktischen Kon¬
tingentes zu tragen.

Brandstiftung Ausständiger . Aus Mailand
wrrd gemeldet : Die Baumwollspinnerei Vigano in Ca-
stelfranco ist durch ausständige Arbeiter in Brand gesteckt
worden . Das Gebäude brannte nieder . Der Schaden
betragt etwa % Million Mark.

Ranbanfall auf die Töchter Liman Paschas . In
Konstantrnopel wurden drei Soldaten standrechtlich er-
ich 0 s sX n - Sie hatten die beiden Töchter des Mar-
schalls Liman von Sanders bei einem Spaziergang am
Bosporus in räuberischer Weife überfallen.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 5. März . Die „Germania " will von

gut unterrichteter Seite erfahren haben , daß die Stellung
des Landwirtschaftsministers Freiherr von Schorlemer -Lieser
ernstlich erschüttert sei und daß sein Rücktritt bevorstehe.
Auch seine Kandidatur für den Statthalterposten in Elsaß-
Lothringen käme nicht mehr in Frage.

» -->» Wesel , 5. März . Der Bau eines neuen Industrie-
Hafens in Wesel liegt tatsächlich näher , als man allgemein
angenommen hatte . Nachdem bereits schon vor etwa
einem Monat eine größere Summe zur Bereitstellung von
Ländereien für den Bau eines Hafens angenommen worden
ist, wird zur Zeit bereits mit den Vorarbeiten zum Bau
begonnen . Die Staatsregierung hält eine schnelle Fertig¬
stellung des Hafens für geboten , um die Kohlenabfuhr aus
dem hinteren Ruhr - Kohlengebiet zu erleichtern . Duisburg
wird daher in etwa 5 Jahren mit einem Konkurrenzhafen
bei Wesel zu rechten haben , der auf den Duisburger Kohlen¬
umschlag bestimmend wirken ivird . Die meisten Kohlenzechen
werden sich dann selbstverständlich der billigen Frachten
wegen des Weseler Hafens bedienen.

London , 5 . März . Hier wird offiziell bekannt
gegeben, daß die Regierung für die in Vorbereitung be¬
findliche Südpolar -Expedition Sir Ernest Shackletans eine
Beihilfe von 250 000 Mark gewährt hat . Die Expedition
wird den offiziellen Titel : „Königliche antarktische Expedition"
trage ».

®=» Madrid , 5 . März . Wie bereits gemeldet , wird
General Liautey Anfangs nächster Woche in Madrid er¬
wartet . Heute gibt das Ministerium bekannt , daß General
Marina gleichfalls nach Madrid kommen wird , um mit der
der Negierung über ein gemeinsames Vorgehen Frankreichs
und Spaniens in Marokko zu verhandeln.

Tripolis , 5 . März . Die Kolonne des sJbersten
Hiani besetzte gestern Murzuk . Sie wurde vom Chef der
Notablen und von der Bevölkerung empfangen und willkommen
geheißen . Zu Ehren der Besitzergreifung wurden Artillerie¬
salven abgefeuert . Die italienische Flagge wurde gehißt und
im Namen des Königs eine Erklärung verlesen , daß sich
das ganze Gebiet Fessan der italienischen Oberhoheit unter¬
worfen habe.

KW - Der heutigen Auflage unserer Zeitung liegt
ein Prospekt „Propaganda -Tage " der Firma Leonhard
Tietz A.-G . in Mainz bei, den wir der Beachtung unserer
verehrt . Leser empfehlen.
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nur mit echten
HeilmanrPFarben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

von jetzt ab stets frisch
auf Vorrat.
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besteMarken,frisch cingetroff

Salnrii-AMsineii
4 St . 20 Pf ., 3 St . 20 Pf.

und 3 Sl . 25 Pf.

Prilit» WlWWge
„ZÄitstrie"

zu billigem Preis frei ins
Haus geliefert empfiehlt

G . Dillniami.

Große Auswahl
verschiedener Sorten

Körve
sowie Gertweiden

und Nebenwid.
Auch werden Nohrstühle

zum Flechten angenommen.

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

per St . 9 , 10 und 12 Ps.
im Dutzd . Mk . 1, !.10,1 .20

3 Stück 20 und 25 Pfg.
p . 100 St . bedeutend billiger
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6dcbäft8 -6röffnung.
Den geehrten Einwohnern von Geisenheim und Umgebung beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, datz ich mein Geschäft in

lierreii - und MmpMIMm
»erblinden mit seiner

MMchmidereit«rHerren-11.Dmev-Kostjim.Manusaktur-,Weib-u.KurMgren
Mfiotnmen&ett Samstag*den 7. März, im Hause des HerrnJ. Graf in

Geisenheim , Ziandstrasse 28 , eröffne.
Meine langjährige Erfahrungu.direkte Einkäufe in nur ersten Fabrikenu.Engrosgeschästen,sehen mich in die Lage den weitgehensten Anforderungen gerecht zu werden.

S0 *' Gefchäftsprinxip: Reelle und billige Bedienung. - WU

nocbacbtend Nikolaus 8cbnritt, Geilenbeim.
* -

MldiiileOiüMehii
mit Reform-Realgymnasiumi.E.

Von Ostern 1914 an wird der Realschule ein
Reform -Realgymnasium (Vollanstalt ) , zunächst durch
Errichtung der Untertertia , angegliedert.

Meldungen für alle Klassen der Realschule,
sowie für die Untertertia des Realgymnasiums sind
mündlich oder schriftlich an den Unterzeichneten
Direktor der Anstalt zu richten.

Beginn des Schuljahres am 21. April 1914 mit
der Aufnahme und Prüfung der neuen Schüler
vormittags 8 Uhr . Beginn des Unterrichts für alle
Schüler am 22. April 1914, vormittags 8 Uhr.

H. Masberg.

Kekarmtmachmlg.
Wegen Neupflasterung des Römerberges ist derselbe

für den öffentlichen Fuhrverkehr bis auf weiteres gesperrt.
Geisenheim,  5 . März 1914.

Die Polizeiverwaltung.
I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Sol; Versteigerung.
Donnerstag den 19. März d. I ., vormittags

10 Uhr anfangend, kommt im Geisenheimer Stadtwalde,
in den Distrikten Schieferhöll, Bordekreuz, Boxberg, Ding-
sitt, Hahnenberg, Ellmacherhang und Königsbörnchen
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

30l Stück Nadelholz-Stämme und Stangen
von 34,95 ^estmtr. und

5 Rmtr. Buchen-Reiserknüppel.
Der Anfang wird in der Schieferhöll gemacht.

12 Nadelholzstangen und 3 Nmtr . Reiserknüppel
im Königsbörnchen kommen in der Dingsitt mit zur
Versteigerung.

Geisenheim,  den 4. März 1914.
Der Magistrat.

I . V. : Kr emer. Beigeordneter.

Hol; Versteigerung.
Montag den 9. 1. Mts ., vormittags 9'/2 Uhr

anfangend, kommt im Geisenheimer Stadtwalde, Distrikt
„Weihersborn 35" folgendes Gehölz zur Versteigerung:

111 Nmtr. Eichen-Scheit,
61 „ „ -Knüppel,
70 „ „ -Reiserknüppel,

135 „ Buchen-Scheit,
125 „ „ -Knüppel,
102 „ „ -Reiserknüppel und

1000 Wellen an liegenden Reisern.
Donnerstag den 12. 1. Mts ., vormittags 9 Uhr

anfangend, kommt im Geisenheimer Stadtwalde, in den
Distrikten„Jungehag", „Weihersborn" und „Boxberg"
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

113 Eichen-Stämme von 64,25 Festmtr.,
44 Buchen-Stämme „ 32,22 „

164 Nmtr. Eichen-Nutzholz, 1,8 Mtr. lang.
Der Anfang wird im-„Jungehag" gemacht.
Geisenheim,  den 4. März 1914.

Der Magistrat.
I . V. : K r emer, Beigeordneter.

mm Als runde kyanisterte,
prima geschnittene ky¬
anisterte, imprägnierte
kieferne trockene Ware,
Weinbergs Stnckel 1.50

1.75 Meter lang (kpanisiert und imprägniert), Kanm-
Ittttrrrr . kyanisterte und imprägnierte, von 25̂ Pfg. an
und höher. Imprägnierte und kyanisterte Klöcke von
2, 2Os bis 3 Meter Länge, eichene Pfähle billigst.
Geschnittene Tannen -Schmaten verschiedener Dimen-
sionen zu haben bei G . DMmann.

pillener Urquell
DM" im Anstich. “Ü

Säst haus JCränkel.
Gasthof Scholl.

Samstag den7. März:
Mehel -Kuppe
wozu freundlichst einladet >Vilb . Braut ».

D Geisenheim . Marktstr . 17.

1G. ROST, Dentist I
1̂ 1 Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm . 1^
^ Sonntags von 9— 1 Uhr.
^ Für die Behandlung der Schulkinder §U

werden folgende Preise berechnet : ^
M Nur für \ Zahnziehen. . . Mk. 0.40 §|*
M Plombieren . . . „ 0 .75 HZ
^ Mtlchzahne | prov  pmi ungen m q .50 Mm̂ MwwMwwwwwmwmmmm

2 oollftändig polierte Bette»
l Bettstelle<2-Msrig)

- mit Sprungrahmen und Boxkeil
1 WoMmuiode«nd2 RachtschrMe

poliert mit edjtcr Viarmorplatte
2 Kleiberschriote(2-türig)

2 Asche und(in runder Asch poliert
I Kinderwoge»
l großer öos»

i Anrichte mit2Aren und2Schicddnsten
Mehrere ötsthle
1 Woschmnschiue

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.Bingen, öchmittstr. 81(Hinterhaus).
Kekanntmachung.

Ausuohmc der Kinder in die Schule.
Zum 1. April d. Js . werden die Kinder, welche in

der Zeit vom 1. Oktober 1907 bis zum 31. März
1908 geboren sind, sowie die aus irgend einem Grunde
zurückgestellten Kinder schulpflichtig.

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis zum
30 . September 1908 geboren sind, können zum 1.
April d. Js . in die Schule ausgenommen werden, wenn
durch ein ärztliches Zeugnis der Nachweis genügender
körperlicher und geistiger Entwicklung der Kinder erbracht
ist. lieber die Aufnahme hat der Rektor zu entscheiden.
(Verfügung der Kgl. Regierung vom 2. Februar 1907).

Die Eltern, deren Kinder dies betrifft, wollen die
ärztlichen Zeugnisse bis zum 15. März d. Js . an den
Unterzeichneten einreichen. Sprechstunden: Mittwochs
und Samstags von 11—12, an den übrigen Wochen¬
tagen von 10—11 Uhr.

Die auswärts geborenen Kinder, welche in diesem
Jahre schulpflichtig werden, sind bis zu demselben Tage
bei mir anzumelden.

Geisenheim,  15 . Februar 1914.
Der Keklor: Jansen.

Bäder zu jeder Tageszeit.
Hotel-Reslaurant„Nassauer Hol"

Telefon 188.

Zum 1. April er. gesuchtlMulein
auf das Kontor einer Wein¬
handlung, welches in Steno¬
graphie sund Maschinen¬
schreiben bewandert ist.

Offerten unter M. A.
durch die Exped. d. Bl.

TWger
Seprpr
bei gutem Lohn sofort in
dauernde Stellung gesucht.

Näheres in der Exped.
d- Zlg._

Eine Parterre-
Wvhnnng

3 Zimmer, nebst Küche und
Zubehör für gleich zu ver¬
mieten.

Näheres in der Exped.
Gut möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44.

Empfehle für Mittwoch,
Freitag und Samstag

Prima Irisch gewässerte»
Stockfisch

sowie
Schellfisch«.Mio».
Franz Kretzer,

Kirchstraße 4.

Geisenheim.
Samstag Abend 8'/2 Uhr:

Vorstandssitzung
bei Gastwirt Ludm.Vollmer.

Sonntag Nachmittag:
Traiuierung.

Die Spielleitung.
Nsvvek-

^ «rnverein -
Geisenheim.

Samstag den 7. März,
abenos 8'/r Uhr:

Gencrniowsnmlung
im Vereinslokal(W.Braun).

Die wichtige Tagesord¬
nung läßt zahlreiches Er¬
scheinen erwarten.

Der Vorstand.
Visitenkarten

BucMruckerei Arthur Jaudcr.

SüMor ii Ansii
Hotel , Restaurant , Case

„Kur linde“. Telefon 205
Gesangverein
Lieder-

kränz.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
im Vereinslokal „Frank¬
furter Hof".

Um vollzähliges Erscheinen
wird dringend gebeten.

Der Dirigent.

, Cäcüia'
Heisenyeim.
Bereinslokal:

„Nassauer Hof".
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Dirigent.

Knthol. Trnneudund
Geisenheim.

Sonntag,8.März(österl.Zeit)General-Kommunion
der Mitglieder. Gelegenheit
zur hl. Beichte ist Samstag
von 4 Uhr ab, abends nach
8 Uhr und Sonntag früh.
Die gemeinschaftliche heil.
Kommunion findet 10 Min.
vor 8 Uhr statt. 8 '/« Uhr:
Singmesse.

Sonntag Nachmittag um
4 Uhr: Vortrag von einem
hochw. Herrn Pater von
MarienthalinderPfarrkirche.

Mögen alle Mitglieder
die ihnen gebotene Gelegen¬
heit dankbar benützen.

Pfarrer Feldmann.

ds, Turngemeinde
Ir  Geisenheim , E. V.

Mittwochu. Freitag Abend
Turnstunde

wozu ich jetzt vollzähliges
Erscheinen wünsche.

Der Turnmart.

Einladung.
Samstag den 7. März,

abends 87-2Uhr, im Vereins¬
lokal „Deutsches Haus"

Huuot-Bersnmmlung.
Wir laden die verehr!.

Mitglieder hierzu höfl. ein
und bitten, der wichtigen
Tagesordnung wegen, um
recht zahlreiches Erscheinen.

Wünsche und Anträge
sind bis längstens Donners¬
tag den 5. März bei dem
Vorstande einzureichen.

Der Vorstand.
Deutsches Haus
Mittwochs u. Samstags

Bäder
zu ermäßigten Preisen.
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